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Die Bürgergemeinden und Waldei-
gentümer sind gefordert: An der Ge-
neralversammlung des Verbandes
wurden die Beiträge an die Verbands-
kasse erhöht. Der Grund für die
Mehrabgaben liegt beim Kanton So-
lothurn, der nicht mehr an die Forst-
wart-Ausbildung zahlt. (WW) Seite 18

Waldeigentümer müssen mehr
in die Kasse einzahlen

Die Formation fe-mail hat ihr neues
Programm in der Kulturfabrik Kof-
mehl vorgestellt. Im Mittelpunkt
stand die Stimme von Frontsängerin
Tanja Baumberger, die mit ihrem
Outfit, einem weissen, geflügelten
Engelskostüm, vorweihnachtliche
Stimmung verbreitete. (WW) Seite 19
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HEUTE IN DER ZEITUNG

Bergkristalle aus Brasilien, Apatite aus Madagaskar
oder ein Lapislazuli aus Afghanistan – Fans von Kris-
tallen und edlen Steinen kamen dieses Wochenende
an der Solothurner Mineralienbörse im Landhaus
voll auf ihre Rechnung. Aber nicht nur die Steine
selbst stiessen auf grosses Interesse, sondern auch
das verarbeitende Handwerk zeigte, wie sich mit

dem Schliff erst die Brillanz des Rohstoffs hervorho-
len lässt. Kein Stein ist der Bernstein, dem ein Son-
derteil der Ausstellung gewidmet war. Das getrock-
nete Baumharz, gefunden vor allem an der Ostsee,
hat eine lange Tradition im Handel, denn besonders
spannend sind die im Bernstein eingeschlossenen
Insekten. (WW) Seite 17

OLIVIER MESSERLI

Das Reich der Mineralien faszinierte im Solothurner Landhaus

Die beiden Gemeinden Niederwil
und Riedholz fusionieren. Bereits am
1. Januar 2011 wird die Gemeinde als
eine einzige funktionieren. In Nie-
derwil gingen über 70 Prozent der
Stimmberechtigten an die Urne, da-
von sagten wiederum über 70 Pro-
zent Ja zur Fusion. Etwas weniger eu-
phorisch war die Stimmung in Ried-
holz. Immerhin war die Mehrheit
auch hier deutlich. Knapp die Hälfte
der Stimmberechtigten stimmte ab,
davon waren 62 Prozent für die Fusi-
on. Am 13. Dezember wird es die ers-
te gemeinsame Gemeindeversamm-
lung geben. «Wir haben noch viel zu
tun», so Peter Kohler, Gemeindepräsi-
dent von Riedholz. (RM) Seite 23

Die Fusion ist
Tatsache

Gleich acht Religionsgemeinschaften
hatten am Samstag ihre Türen in
Grenchen zur «Nacht der Religionen»
geöffnet. Mit offenem Herzen begeg-
neten sich dabei Katholiken wie
Christkatholiken, Freikirchen, Or-
thodoxe und Reformierte, aber auch
Hindus und Muslime. Als einzige
Frau unter den Religionsgemein-
schaften vertrat Pfarrerin Christine
Dietrich die evangelisch-reformierte
Kirche. Sie hob den Stellenwert der
Frau in ihrer Kirche heraus. «Es war
eine sehr offene Begegnung zwi-
schen den Religionen», zog die Koor-
dinatorin des Anlasses, Elisabeth Eg-
li, Präsidentin von «Granges Mélan-
ges», ein positives Fazit. (WW) Seite 21

Grenchens Nacht
der Religionen

Gesagt

«Es ist nötig, dass un-
sere christlichen Sym-
bole per Verfassung
geschützt werden.»
CHRISTOPHE DARBELLAY, CVP-Chef.

Seite 4

Bei ihrem ersten Auftritt als Bundes-
rätin vor der eigenen Partei wurde Si-
monetta Sommaruga von den Genos-
sen bereits ausgepfiffen. Der Grund:
Die Ausschaffungsinitiative der SVP.
Die neue Justizministerin wollte den
Delegierten am Parteitag den Gegen-
vorschlag beliebt machen. Wer ihn
nicht annehme, unterstütze die SVP-
Initiative, warnte sie. Doch für die
Delegierten ist der Gegenvorschlag
nicht besser als die Initiative, man
habe die Wahl zwischen «Pest und
Cholera», hiess es etwa. Einstimmig
sagten die Genossen Nein zur Aus-
schaffungsinitiative und mit 288 zu
144 Stimmen auch Nein zum Gegen-
vorschlag. (AZ) Seite 4

SP pfeift ihre
Bundesrätin aus

YB gewinnt dank seinem Tor, verliert aber
die verletzten Wölfli und Degen. Seite 9

Sport Bienvenu reisst GC
noch tiefer ins Elend

Nach der letzten Szene heulte nicht nur
Daniel Radcliffe – alle heulten. Seite 27

Kultur Harry Potters Finale
kommt in die Kinos

� Nicht zum ersten Mal platzt
vor dem amerikanischen Wahl-
tag eine (politische) Bombe –
der kurz vor dem Wochenende
vereitelte Terroranschlag auf jü-
dische Einrichtungen in Chica-
go hat alle Zutaten für ein «Oc-
tober surprise». So bezeichnen
die hiesigen Politbeobachter
Vorkommnisse, die wenige Ta-
ge vor der Wahl am 2. Novem-
ber die politische Landschaft
durcheinanderwirbeln könnten.

Der Begriff stammt aus dem
Jahr 1980. Damals mutmassten
die Republikaner, dass Präsi-
dent Jimmy Carter in die Trick-
kiste greifen würde, um seine
Abwahl zu verhindern – speku-
liert wurde über eine militäri-
sche Befreiung der Geiseln in
der amerikanischen Botschaft in
Teheran. Diese Gedankenspiele
erwiesen sich allerdings als
haltlos und die Wähler schick-
ten Carter in den Ruhestand.

Vernachlässigbar dürften auch
die Auswirkungen der neusten
Oktober-Überraschung sein.
Zwar hat die Regierung von
Präsident Barack Obama bewie-
sen, dass sie die Gefahr eines
terroristischen Anschlags auf
US-Einrichtungen ernst nimmt
– obwohl die Republikaner im-
mer wieder das Gegenteil be-
haupten. Auch klappte die Zu-
sammenarbeit mit den Alliier-
ten gut: Der entscheidende Tipp
kam von einem verbündeten
Geheimdienst.

Aber dem US-Wähler ist es
derzeit ziemlich egal, was sich
in exotischen Ländern wie Je-
men ereignet. «Joe Sixpack»,
wie der Durchschnittsamerika-
ner spöttisch auch genannt
wird, interessiert sich vielmehr
dafür, was mit seinem Job, sei-
nem Haus, seinen Steuern und
seiner Gesundheitsvorsorge
geschieht – Themenbereiche,
in denen die Republikaner der-
zeit mehr Kompetenz verströ-
men als die regierenden De-
mokraten.

Kaum Folgen für
die US-Wahlen

ausland@azmedien.ch

Kommentar
von Renzo Ruf

Wenige Tage vor den Kongresswahlen
schrecken die vereitelten Anschlag-
versuche die US-Bürger auf. Bei der
Fahndung nach den Hintermännern
der Anschläge auf jüdische Einrich-
tungen in Chicago haben die US-Be-
hörden ihr Augenmerk inzwischen
auf den Saudi Ibrahim Hassan al-Asiri
gerichtet. Al-Asiri gilt als eine der füh-
renden Figuren der Terrororganisation
al-Kaida auf der Arabischen Halbinsel.
In den beiden Paketbomben war der
Sprengstoff PETN enthalten, den auch
der so genannte Unterhosenbomber
Omar Farouk Abdulmutallab dabei-
hatte, als er an Weihnachten 2009 ein
Passagierflugzeug über Detroit in die
Luft jagen wollte.

Der stellvertretende nationale Si-
cherheitsberater der USA, John Bren-
nan, erklärte gestern, möglicherweise
gebe es weitere Paketbomben wie die-
jenigen, die in Dubai und Grossbritan-
nien gefunden worden waren. Der bri-
tische Premier David Cameron sagte,
die Bombe in England sei so präpa-
riert gewesen, dass sie bereits im Flug-
zeug explodieren sollte. Dasselbe gilt
nach US-Angaben für die Bombe, die
in Dubai sichergestellt wurde. Unklar
blieb, wie die beiden Bomben in der
Luft hätten gezündet werden sollen.

Schweiz verschärft Kontrollen
Nach den vereitelten Anschlägen

mit Paketbomben stellt sich die Frage
nach der Sicherheit der Luftfracht.
Das Bundesamt für Zivilluftfahrt

(Bazl) beschloss gestern, «alle Fracht
aus dem Jemen auf den Schweizer
Flughäfen vor einem Weiterflug noch-
mals zu kontrollieren», wie es in einer
Mitteilung heisst. Deutschland geht
noch weiter: Bis auf weiteres werde
keine Luftfracht aus Jemen nach
Deutschland gelassen, so der deutsche
Verkehrsminister. In Köln wurde eine
der beiden Paketbomben umgeladen
und nach England weitergeflogen.

Zuständig für die Kontrollen in der
Schweiz ist die Bodenabfertigung der
Flughäfen. Bazl-Sprecher Daniel Gö-
ring sagte: «Die Schweiz verfügt über
ein umfassendes Sicherheitsdisposi-
tiv.» Die Situation werde analysiert
und es werde geprüft, ob zusätzliche
Massnahmen nötig seien.

Kommentar rechts, Seite 7

Die Spur führt zur al-Kaida
VON ROMAN SCHENKEL

Paketbomben Die USA verdächtigen den Saudi Ibrahim Hassan al-Asiri

Montagsinterview
Gölä über Erziehung
Warum der Rocker doch nicht
in die Politik will. Seite 3
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Montag, 1. November 2010 | az 19Stadt Solothurn

Man hört ihr gerne zu. Tanja Baum-
bergers Stimme verfügt über alle Ei-
genschaften, die man sich bei dieser
Bühnenschau in der Kulturfabrik
Kofmehl nur wünschen möchte. Sie
ist klar, stets tonrein und voller Dy-
namik. Ob in Pop-Hits oder in lyri-
schen Passagen: Ihr Vortragsstil be-
sitzt Ausdruck und Ausstrahlung. Da-
von liessen sich ihre vielen, zur Pre-
miere ihres neuen Programms
«Jauchzet, frohlocket!» angereisten
Fans begeistern. Etliche ihrer Songs
wie etwa das erstmals in der Überset-
zung von Regisseur Thomas Dietrich
deutsch gesungene «Mama» (Bohemi-
an Rhapsodie von Freddy Mercury)
erhielten kräftigen Beifall und verbal
die Anerkennung «Super» von einem

hingerissenen Zuhörer. An diesem
Erfolg waren natürlich die vier Inst-
rumentalisten der Gruppe «fe-mail»:
Martin Zangerl (Keyboard), Peter
Wälti (Gitarre), David Jegge (E-Bass)
und Daniel Lüthi (Schlagzeug) betei-
ligt. Bei dieser Komposition, die Ver-
ehrer der unvergessenen Musikgrup-
pe Queen noch im Ohr haben, gelan-
gen Motivreichtum, Rhythmuswech-
sel wie auch die Begleitung der Sing-
stimme beeindruckend. Da bei der
ersten Darbietung dieses Stücks
kurzzeitig das Mikrofon ausfiel, ser-
vierten die fünf Musiker es nochmals
als Zugabe. Auch bei den beiden Ei-
genkompositionen und den weiteren
Titelsongs, die sich mehrheitlich the-
matisch an «Weihnachten/Christ-
mas» orientierten, gefiel die ab-

wechslungsreich und effektvoll ge-
wählte Arrangierung mitsamt Licht-
und Tontechnik.

Zehn Jahre «fe-mail» gefeiert
Dieses Programm, für das Tanja

Baumberger die Idee lieferte, will in

vorweihnachtlicher «Verpackung»
das 10-jährige «fe-mail»-Bestehen im
elften Jahr der Gemeinsamkeit fei-
ern. Mit Engelsflügeln, die ihre weiss
gewandeten Mitglieder tragen, wird
das Publikum an adventliche Stim-
mung erinnert. Zudem liest Tanja

Baumberger mit angenehmer
Sprechstimme heitere, etwas surrea-
le Weihnachtsgedichte und -ge-
schichten vor. Darin ist kurz Heinz
Erhardt zu Gast mit «Wenn es in der
Welt dezembert ...» und Loriot mit
dem makabren Bericht «Im Forst-
haus», in dem die Försterin ihren
Ehemann kurzerhand zur Strecke

bringt und sein kundig zerlegtes
Fleisch als milde Gabe verschenkt.
Spannend gelingt der Vortrag einer
Weihnachtsgeschichte von Robert
Gernhardt, die mit verteilten Rollen
(Baumberger, Zangerl, Jegge, Wälti),
teilweise in hiesige Mundart übertra-
gen, fesselt. Humorvoll lässt sich er-
leben, was passiert, wenn man sich
für seinen Nachwuchs einen Weih-
nachtsmann mietet, der mit ungebe-
tener Verstärkung anrückt und sich
einnistet.

Fast etwas zu viel Musik
Indes liess die eher zufällige Pro-

grammfolge die logische Geschlos-
senheit von Text- und Musikteilen
leider etwas vermissen. Den «roten
Faden» ihres Bühnenauftritts hätte
Tanja Baumberger durch moderie-
rende Worte herstellen können. Zu
gern hätte das Publikum nämlich ge-
wusst, welche Bedeutung dieses
Chanson oder jene Ballade jetzt und
an dieser Stelle hatte. Für einen dann
sicher «überspringenden Funken»
könnte man auf die musikalische
Überfrachtung des Abends mit über
20 Liedern verzichten.

Mit der Fan-Gemeinde gefeiert
Kulturfabrik Kofmehl Tanja Baumberger und «fe-mail» mit einem neuen Programm auf der Bühne

VON GUNDI KLEMM

Baumbergers Stimme
ist klar, stets tonrein und
voller Dynamik.

Etwas vermisst wurde
der rote Faden, der
durch das Programm
führen sollte.

Engelsflügel und weisse Gewänder versetzen in adventliche Stimmung
und schlagen den Bogen zu Weihnachten. OLIVIER MESSERLI

Grünliberale Sektion
tagt erstmals
Neun Monate nach ihrer Grün-
dung führt die Sektion Solothurn
und Umgebung der Grünliberalen
Partei (glp) Kanton Solothurn ihre
erste Mitgliederversammlung
durch. Am Donnerstag, 4. Novem-
ber, 20 Uhr, sind Mitglieder der
glp sowie Interessierte in den
Gasthof National in Langendorf
eingeladen. Neben der Neubeset-
zung des Präsidiums steht das Tä-
tigkeitsprogramm der Sektion für
das nächste Jahr im Zentrum. Ei-
ne dieser Tätigkeiten findet noch
in diesem Jahr, gut eine Woche
nach der Mitgliederversammlung,
statt: Die Sektion wird am Sams-
tag, 13. November, auf dem Solo-
thurner Markt Guetzli verschen-
ken und sich auf diese Weise bei
der Bevölkerung für ihr umwelt-
bewusstes Einkaufen auf dem
Markt bedanken. (MGT)

Architekturforum Für
einmal in Trimbach
Normalerweise findet das Archi-
tekturforum im Touringhaus an
der Bielstrasse mit einem Ge-
spräch am Salvisbergtisch statt.
Diesmal führt das Forum aller-
dings anstatt am Donnerstag erst
am Samstag, 6. November, einen
Ausflug nach Trimbach durch.
Dort trifft man sich am Miesern-
weg 13 zur Besichtigung des dor-
tigen Hindu-Tempels. Architekt
Günter Hildbrand und ein Vertre-
ter der Bauherrschaft vermitteln
den Anwesenden einen Einblick
in den Neubau. Zurzeit sind am
Tempelgebäude südindische
Handwerker mit dem Anbringen
von Betondekorationen im Aus-
senbereich beschäftigt. Das Orga-
nisieren von Mitfahrgelegenhei-
ten, aber auch Anmeldungen sind
möglich unter der Telefonnummer
078 634 35 98 oder ebenfalls per
SMS. (MGT)

Nachrichten

Für die «Läckerbisse» zuständig war
die musikalische Leiterin des Hand-
harmonika-Orchesters, Susanne We-
ber – und sie hatte ein gutes Händ-
chen: Sei es beim Apéro mit der Ju-
gendgruppe des Orchesters, die auch
das Entrée bestritt, oder beim Haupt-

gang der Aktiven und auch zuletzt
beim Dessert, der Komödie «Lieber le-
dig und frei» der Theatergruppe. Das
Lustspiel in zwei Akten von Barbara
Fischer zog das Publikum in seinen
Bann, gekonnt Regie führte Ernst
Bigler.

Der Zauber des Akkordeons
Vor der Pause mit einem Kuchen-

buffet, «fabriziert» von Mitgliedern
des Orchesters, gabs die eigentlichen
«Läckerbisse», so der programmati-
sche Titel des Konzert- und Unterhal-
tungsabends. Nach der Ouverture, ei-
ner Showtime mit Renato Bui, spielte

unbeschwert der Nachwuchs auf. Mit
«Heaven» erwies er sogar dem ver-
storbenen «Gotthard»-Sänger Steve
Lee seine Reverenz. Die «Grossen»
brillierten mit Stücken wie dem
Champagner-Galopp, der Annen-Pol-
ka von Johann Strauss oder der «Ta-
rantella arrabiata». Immer wieder
gerne gehört werden auch die gröss-
ten Hits von «Supertramp». Ein kuli-
narisches Medley unter dem Namen
«Dolce Vita», steuerte überdies die
musikalische Leiterin Susanne
Weber als Arrangement auf dem gut
bestückten Speisezettel des Handhar-
monika-Orchesters bei. (SZR)

Konzert Musikalische Lecker-
bissen waren am Samstag-
abend im Konzertsaal zu hören:
Das Handharmonika-Orchester
Solothurn brachte ein buntes
Menü auf den Bühnentisch.

Unterhaltsame Handharmonika

Volle Konzentration auf der Bühne, damit «gluschtig» angerichtet werden konnte. OLIVIER MESSERLI

VON HELMUTH ZIPPERLEN

Theater Das Lustspiel «Eine Freundin
kommt selten allein» des französi-
schen Erfolgsautors Pierre Chesnot
(1935 in Paris geboren, 1961 begann
er Chansons und Kabaretttexte zu
schreiben. Als Schauspieler und Tex-
ter arbeitete er von da an in zahllo-
sen Variétés und Cabarets links und
rechts der Seine) wurde in Mundart
durch den RAC stimmungsvoll zur
Aufführung gebracht. Nach annä-
hernd 30 Jahren Gastrecht im Mutti-
turm (heute Kulturm) fand der Royal
Arts Club für seine diesjährige
Produktion Aufnahme im Theater
Mausefalle.

Ein Schuss schwarzer Humor
«Ei Fründin chunnt säute elei» ist

echtes Boulevard mit einem Schuss
schwarzem Humor getränkt. Die
Konstruktion ist raffiniert, denn si-
multan spielt sich das Geschehen auf
drei verschiedenen Ebenen ab. Ein
verklärend-kritischer Blick von oben,
die Erinnerungen eines Schriftstel-
lers und letztlich die reale Handlung
auf der Bühne, welche durch ein ein-
faches, aber zweckmässig eingerich-
tetes Bühnenbild den Salon im Hause
der Darmonts darstellt.

Philippe Darmont ist ein erfolgrei-
cher Schriftsteller, kann aber nur ar-
beiten, wenn er zuvor seine Texte sei-
ner Frau Evelyne vortragen kann. So
weit, so gut, wenn Evelyne nicht dau-
ernd für ihre Freundinnen Seelendok-
torin spielen müsste, und es inDarm-
onts Salon deshalb wie in einem Bie-
nenhaus zugeht. Wie soll da nur der
nächste Roman fertig werden?

Frauen in Liebesnöten
Da wäre einmal Béatrice, welche

sich immer wieder in die falschen

Männer verliebt. Diesmal aber sollte
es klappen: Es ist ein russischer Film-
schauspieler. Ihre Tochter Pauline
schämt sich des Lebenswandels ihrer
Mutter, ist für Philippe aber willkom-
men bei Problemen mit dem Compu-
ter. Michèle scheint mit einem grie-
chischen Reeder ins grosse Glück zu
segeln, erleidet aber letztlich Schiff-
bruch. Lucette schliesslich, die Fri-
seurin, hat ein Auge auf einen Vertre-
ter geworfen, welcher wie Burt Rey-
nolds aussieht, hat aber einen eifer-
süchtigen Ehemann. Martin Jeker als
Philippe lässt schon in seiner Körper-
sprache ahnen, dass er sich gegen
diese weibliche Übermacht nicht
durchsetzen kann.

Sprachlich gekonnt
Die eher oberflächlichen Damen

agieren sprachlich gekonnt mit vie-
len unechten Tönen. Colette Weber
als Evelyne, Cony Studer (Béatrice),
Denise Friedli (Michèle) sowie There-
se Lüpold (Lucette) dürfen in elegan-
ten Kleidern und schönen Frisuren
Karikaturen der Schicki-Micki-Szene
überzeugend abliefern. Lea Reimann
als Pauline ist als Einzige mit etwas
Bodenhaftung versehen. Giuseppe
Graziano als russischer Filmstar und
Andi Hubert als undurchsichtiger
Bernard komplettieren das Ensemble
unter der Regie von Jörg Studer aufs
Beste. Für Make-up und Frisuren
zeichnen Astrid Guggisberg und
Nicole Zbinden verantwortlich. Die
Technik liegt bei Daniel Mauerhofer
wiederum in bewährten Händen.

Weitere Aufführungen: Freitag/Samstag,
5./6. November, je 20 Uhr; Sonntag,
7. November, 16.30 Uhr. Vorverkauf unter
royalartsclub@hotmail.ch oder unter der
Nummer 079 282 35 56; Mi und Do von
18 bis 20 Uhr.

Royal Arts Club war erstmals
im Theater Mausefalle zu Gast


